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Eine Frage der Berufsphase oder der Persönlichkeit? 
Beanspruchung im Berufseinstieg 
«Wenn ich an den Anfang  meiner Berufstätigkeit  als Lehrerin vor gut einem Jahr zurück denke, so wird mir bewusst, dass ich 
nun an einem ganz anderen Ort stehe. Vor Berufseinstieg  hatte ich nicht erwartet, dass so Vieles auf  mich zukommen wird und 
dass ich in so kurzer Zeit nochmals so viel lernen muss und kann! Dass es so viel Energie braucht, die Unterrichtstätigkeit, in 
welcher ich mich sicher fühlte,  in den Rahmen von Klassenführung  und unterrichtsübergreifenden  Aufgaben  zu stellen, war mit 
nicht bewusst.» (S.A. 2007) 
Der Berufseinstieg  ist eine beanspru-
chende Zeit. Die Erwartung, als 'fertige 
Lehrperson' nun endlich selber schalten 
und walten zu können erweist sich als 
große Herausforderung.  Der folgende 
Beitrag soll, auf  der Basis von Befun-
den einer empirischen Studie aus der 
Schweiz, berufsphasenspezifische  Her-
ausforderungen  des Berufseinstiegs 
beschreiben und persönlichkeitsspezifi-
sche Zusammenhänge mit der wahrge-
nommenen Beanspruchung aufdecken. 
Nach einer Darstellung allgemeiner 
Erkenntnisse und Befunde  zum Berufs-
einstieg werden die berufsphasenspezi-
fischen  Herausforderungen  beschrie-
ben und nach Zusammenhängen mit 
Merkmalen der Arbeitssituation wie 
auch der Persönlichkeit geprüft.  Da die 
Beanspruchung im Berufseinstieg  indi-
viduell unterschiedlich ist, wird nach 
latenten Mustern der anforderungsspe-
zifischen  Beanspruchung gesucht. Die 
identifizierten  Typen werden nach 
Zusammenhängen zwischen berufspha-
senspezifischen  Beanspruchungen und 
Merkmalen der Persönlichkeit be-
schrieben. Folgerungen für  die Berufs-
wahl, für  die Selektion, die berufspha-
senspezifische  Weiterbildung, wie auch 
für  die wahrgenommene Beanspru-
chung im Berufseinstieg  werden disku-
tiert. 
1. Berufseinstieg als 
Entwicklungsphase 
Der Berufseinstieg  stellt neue Anforde-
rungen an alle Lehrpersonen, die indi-
viduell, aber nicht allein gemeistert 
werden müssen. Die zu bewältigenden 
Aufgaben  können in der Dynamik der 
Gesamtheit im Voraus nicht einge-
schätzt werden, wie dies auch der Ein-
gangstext illustriert. In der erstmals 
eigenverantwortlichen Tätigkeit als 
Lehrperson kommen weitere, im Stu-
dium nicht erlebbare und erprobbare 
Aufgaben  dazu. Die gleichzeitige Erfül-
lung von teilweise divergierenden Auf-
gaben und gegensätzlichen Erwartun-
gen stellt neue Herausforderungen. 
Trotz Integration von Praxissequenzen 
in der einphasigen Lehrer/innenbil-
dung der Schweiz fordert  der Übergang 
vom Studium in die Berufstätigkeit  Ent-
wicklungsschritte. Der Prozess des Leh-
rerwerdens ist ein komplexer, krisen-
hafter  und individueller Entwicklungs-
prozess, der sich als Resultat aus der 
Interaktion von person- und situations-
spezifischen  Faktoren ergibt (Terhart, 
2001); berufs-  und berufseinstiegsspezi-
fische  Entwicklungsaufgaben  müssen 
gelöst werden (Hericks, 2006 und 2009, 
in diesem Heft).  Die Widersprüchlich-
keiten des Lehrberufs  werden erst im 
Schulalltag spürbar. 
In den Beruf  einsteigende Lehrperso-
nen verfügen  gemäß Bauer (1992) über 
genügend Kompetenzen, um sich in der 
Praxis weiteres Wissen und Können 
anzueignen. Wissen über die Praxis aus 
Ausbildungssequenzen und Wissen aus 
der Praxis (Erfahrungen  aus den Prak-
tika und Impulse von erfahrenen  Lehr-
personen) muss in die eigene Denk- und 
Handlungsweise integriert und zu Wis-
sen für  die Praxis weiterentwickelt wer-
den (Shulman, 1991; Dick, 1996; Neu-
weg, 2004). Die Hochschule vermittelt 
die notwendigen Grundlagen, um die 
Berufsanforderungen  zu erfüllen;  das 
Gelingen des Berufseinstiegs  kann sie 
jedoch nicht garantieren. Die Erfüllung 
der Berufsanforderungen  und die Wei-
terentwicklung der Handlungskompe-
tenz führen  zu Belastungen, lösen 
Handlungsschritte aus, die Beanspru-
chungen zur Folge haben. Damit müs-
sen Berufseinsteigende  umgehen. Das 
Professionswissen  allein genügt nicht, 
um die beruflichen  Anforderungen  zu 
erfüllen.  Das Können wird in der aktu-
ellen Situation sichtbar (Oser & 
Renold, 2005). Motive und Überzeu-
gungen, wie auch selbstregulative 
Fähigkeiten wirken in der Wahrneh-
mung und Bewältigung von Anforde-
rungen mit (Baumert & Kunter, 2006). 
In einer Studie zum Berufseinsteig 
von Lehrpersonen der Volksschule in 
der Schweiz (EABest, Keller-Schneider, 
2008a) wurden in den Jahren 2004-
2008 berufsphasenspezifische  Anforde-
rungen identifiziert  und in einer Frage-
bogenerhebung Lehrpersonen der 
Berufseingangsphase  zur Einschätzung 
dargeboten (erstes und zweites Berufs-
jahr in eigenverantwortlicher Tätig-
keit). Als Vergleichsgruppe wurden 
erfahrene  Lehrpersonen beigezogen. 
Die Berufsanforderungen  wurden unter 
den Dimensionen der Beanspruchung, 
der Ziele und der Kompetenzüberzeu-
gung eingeschätzt. Persönlichkeitsspe-
zifische  Merkmale wurden mit beste-
henden Skalen erfasst  (vgl. Keller-
Schneider, 2008a, 2009a). Die Stich-
probe besteht aus 155 Berufseinsteigen-
den der drei Stufen  der Volksschule 
(Kindergarten, Primär- und Sekundar-
stufe),  die Vergleichsgruppe aus 136 
erfahrenen  Lehrpersonen. Aus dieser 
Studie werden im folgenden  Beitrag 
ausgewählte Ergebnisse zur Beanspru-
chung im Berufseinstieg  und zu Zusam-




Die 80 identifizierten  Anforderungen, 
unter der Perspektive der Beanspru-
chung eingeschätzt, wurden nach laten-
ten Strukturen untersucht (mittels Fak-
toranalyse, oblime Methode), um die 
berufsphasenspezifische  Denk- und 
Verstehensweise der Lehrpersonen der 
Berufseingangsphase  zu ergründen. 
Diese unterscheidet sich insofern  von 
der Denkweise der erfahrenen  Lehrper-
sonen, als dass Berufsanfänger/innen 
die Aufgaben  teilweise weniger vernetzt 
oder in anderen Abhängigkeiten von-
einander wahrnehmen (vgl. Keller-
Schneider, 2008a). 
Die berufsbezogenen  Aufgaben  las-
sen sich gemäß der Wahrnehmung der 
Berufseinsteigenden  in die Anforde-
rungsfelder  der berufsspezißschen  Rol-
lenßndung,  der adressatenbezogenen 
Vermittlung  und der anerkennenden 
Führung, wie auch der kooperierenden 
Mitgestaltung  in der Institution grup-
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pieren. Sie zeichnen die von Hericks 
(2006 und in diesem Heft)  identifizier-
ten Entwicklungsaufgaben  nach. (Die 
identifizierten  Entwicklungsaufgaben 
zeigen unterschiedliche Schwerpunkte, 
welche die Benennung beeinflussen.) 
Eine Reihe von Anforderungen  zur Pla-
nung und Durchführung  von Unterricht 
lassen sich nicht einem der vier Berei-
che unterordnen. Diese Aufgaben  wer-
den mit allen vier Bereichen zusam-
menhängend wahrgenommen (vgl. Kel-
ler-Schneider, 2008a); alle vier Ent-
wicklungsaufgaben  spielen in die 
Bewältigung dieser Anforderungen  hin-
ein. 
Als überdurchschnittlich beanspru-
chend (Gesamtmittelwert M = 3.98, 
SD = . 63) werden die Anforderungen  an 
die adressatenbezogene Vermittlung 
(M=4.43, SD = .73) und an die aner-
kennende Führung wahrgenommen 
(M=4.34, SD = .84). Anforderungen 
zur Rollenfindung  (M=4.09, SD = .84) 
liegen im Durchschnitt der Gesamtbe-
anspruchung im leicht erhöhten 
Bereich. Kooperations- bzw. Mitge-
staltungsanforderungen  (M=3.2, 
SD = .88) erweisen sich als unterdurch-
schnittlich beanspruchend. Die breiten 
Streuungen weisen darauf  hin, dass die 
Beanspruchung individuell verschieden 
wahrgenommen wird. 
Lehrpersonen in der Berufseingangs-
phase nehmen sich insgesamt als eher 
beansprucht wahr (Mittelwert der 
Gesamtbeanspruchung 3.98 auf  der 
Skala von 1= wenig bis 6=sehr). Wer-
den die Anforderungsbereiche  in Teil-
bereiche gegliedert, so zeigen sich die in 
Abbildung 1 dargestellten Ausprägun-
gen. 
Die Anforderung,  den Unterricht an 
den individuellen Lernstand der Schü-
ler/innen anzupassen (individuelle  Pas-
sung), führt  zu überdurchschnittlicher 
Beanspruchung, gefolgt  von den Anfor-
derungen, die Klassenkultur  zu lenken, 
Elternkontakte  aufzubauen  und mit 
den eigenen Ansprüchen sinnvoll 
umzugehen. Einzelelemente der Unter-
richts- und Klassenführung  konnten 
während des Studiums in eingespielten 
Lern- und Arbeitsgemeinschaften  der 
Praktikumsklassen erlernt und erprobt 
werden - die Arbeitskultur und das 
Klassenklima von Grund auf  zu entwik-
keln und aufzubauen,  wie auch Lern-
prozesse zu initiieren und über längere 
Perioden zu begleiten, stellen berufs-
phasenspezifische  Anforderungen  dar. 
Mit den eigenen Ansprüchen sinnvoll 
umzugehen, eine Balance zwischen 
hohen Ansprüchen und der Anpassung 
an das zu finden,  was bewältigbar ist, 
führt  zu hohen Beanspruchungen. In 
der eigenverantwortlichen Tätigkeit 
fehlt  der Referenzrahmen  der Quali-
tätsbeurteilung. Was im Studium durch 
Dozierende der Lehrveranstaltungen 
und durch den Peergruppenvergleich 
gesichert war, entfällt  in der neuen 
Situation der Berufstätigkeit.  Die Qua-
litätsbeurteilung erfolgt  nach eigenem 
Ermessen und wird indirekt an den 
Reaktionen der Schüler/innen abgele-
sen. Elternkontakte aufzubauen  und 
sich dabei vom ersten Schultag an als 
Fachperson und Ansprechperson zu zei-
gen, führt  ebenfalls  zu überdurch-
schnittlichen Beanspruchungen. Auch 
dieser Anforderungsbereich  stellt ein 
Bündel von Tätigkeiten und Verhaltens-
weisen dar, welche in der Gesamtheit 
nicht erprobt werden konnte und von 
aktuellen Erlebnissen geprägt werden. 
Unterdurchschnittlich beanspruchend 
erweisen sich Anforderungen,  sich im 
Team zu positionieren, mit Vorgesetz-
ten zusammenzuarbeiten und berufspo-
litische Aspekte wahrzunehmen. 
Um die Beanspruchung durch die pla-
nungsbezogenen Aufgaben  nicht zu ver-
lieren (da diese nicht in die Struktur der 
vier Anforderungsbereiche  eingebun-
den wahrgenommen werden), werden 
diese zusammengefasst  und gemäß der 
Denkstruktur der erfahrenen  Lehrper-
sonen den Vermittlungsanforderungen 
untergeordnet. Die Beanspruchung 
liegt im Bereich des Gesamtdurch-
schnitts. 
Die Mittelwerte der Beanspruchung 
streuen breit, was besagt, dass deutliche 
individuelle Abweichungen bestehen. 
Es lassen sich individuelle Unterschiede 
von insgesamt bis zwei Skalenpunkte 
erkennen. Die Frage stellt sich nun, 
womit diese Unterschiede zusammen-
hängen. Bedeutsame geschlechtsspezi-
fische  Unterschiede  konnten keine 
gefunden  werden, wobei die Stichprobe 
aus deutlich weniger Männern (12%) 
besteht. 
Abb. 1 Beanspruchungen im Berufseinstieg  (Mittelwerte, Standardabweichung von .86 bis 1.2) in Relation zur Gesamtbeanspruchung (Mittelwert 3.98 als punktierte Linie, SD .64), bedeutsame Unterschiede (signifikant  auch unter der Berücksichtigung der Bonferroni-Adjustierung)  werden mit * bezeichnet (p< .000). 
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3. Beanspruchung und Merkmale 
der Arbeitssituation 
Werden die Lehrpersonen gemäß ihrer 
Berufstätigkeiten  auf  den verschiede-
nen Stufen  der  Volksschule  gruppiert 
und die Mittelwertsunterschiede 
geprüft,  so zeigen sich auf  der Ebene 
der Gesamtbeanspruchung keine 
bedeutsamen Unterschiede. Lehrper-
sonen der Sekundarstufe,  der Primar-
stufe,  wie auch des Kindergartens neh-
men sich insgesamt gleich stark bean-
sprucht wahr. Wird nach Anforderungs-
bereichen differenziert,  so zeigt sich in 
der Anforderung  der kooperierenden 
Mitgestaltungbei  den Kindergärtnerin-
nen eine bedeutsam höhere Beanspru-
chung als bei den Sekundarlehrperso-
nen; die Werte der Primarlehrkräfte  lie-
gen dazwischen und unterscheiden sich 
nicht bedeutsam. Sich in die Schulkul-
tur einzubringen und diese mitzugestal-
ten wird von derjenigen Gruppe von 
Lehrpersonen beanspruchender erlebt, 
die (in der Schweiz) weniger in die 
Schule als Ganzes integriert ist und 
weniger oft  mit- und zusammenarbeiten 
muss. 
Wird nach Funktionen  in der  Schule 
differenziert  (Klassen-, Entlastungs-
oder Fachlehrperson), so zeigen sich 
folgende  Unterschiede: Fachlehrperso-
nen der Volksschule nehmen sich allge-
mein von Führungsaufgaben  stärker 
beansprucht wahr als von Vermittlungs-
aufgaben  (gemäß der Wahrnehmungs-
struktur der Berufseinsteigenden  ist die 
Beanspruchung durch die Elternkon-
takte als adressatenbezogene Vermitt-
lungsaufgabe  darin enthalten). Bedeut-
same Unterschiede zeigen sich in den 
Teilbereichen der direkten  Führungxmd 
der Eltemkontakte.  Fachlehrpersonen 
wechseln die Klassen; Klassenlehrper-
sonen in der Volksschule der Schweiz 
unterrichten die Klassen während 20 bis 
30 Stunden pro Woche. In jeder Schul-
stunde von Neuem geltende Regeln zu 
markieren und durchzusetzen, wie dies 
durch die Wöchenstruktur von den 
Fachlehrpersonen erfor-
derlich ist, beansprucht 
diese stärker, als Klas-
senlehrpersonen, wel-
che durch größere Zeit-







funktion.  In den andern 
Anforderungsbereichen 
lassen sich keine weite-
ren Unterschiede fest-
stellen. 
Wird nach Beschäftigungsgraden  dif-
ferenziert  (90-100%, 75-89%, 50-
74%, 25-49%), so zeigen sich keine 
bedeutsamen Unterschiede. Die Höhe 
des Beschäftigungsgrades  könnte 
bereits beim Entscheid, ein bestimmtes 
Pensum zu übernehmen, regulierend 
mitwirken. 
Klassengröße  und Anstellungsbedin-
gungen  geben keine Hinweise auf  das 
Ausmaß der Beanspruchung. 
Allgemeine Merkmale der Arbeitssi-
tuation spielen eine marginale Rolle im 
Ausmaß der Beanspruchung durch die 
Bewältigung der Berufsanforderungen. 
Dieser Befund  schließt jedoch nicht 
aus, dass in Einzelfällen  spezifische 
Arbeitsbedingungen die Beanspru-
chung prägen. 
4. Beanspruchung und 
Persönlichkeit 
Persönlichkeitsmerkmale wirken als 
Filter in der Selektion und Bewertung 
von Anforderungen  mit, bestimmen die 
Wahrnehmung und die Deutung von 
Anforderungen,  wie auch deren Bewäl-
tigung mit. Untersucht wurde, inwie-
fern  die Beanspruchung durch die 
Bewältigung der Berufsanforderungen 
mit Merkmalen der Persönlichkeit 
zusammenhängen (Keller-Schneider, 
2008a uns 2009b). Da Persönlichkeits-
faktoren  als stabil gelten (vgl. z.B. 
Asendorpf,  2007), wird, trotz gleichzei-
tiger Erfassung  im Querschnitt, weiter 
geprüft,  ob diese Merkmale Effekte  auf 
die Beanspruchung ausüben und somit 
auch zur Erklärung der erlebten Bean-
spruchung beitragen. Welche Eigen-
schaften  mit den als Big Five bekannten 
Persönlichkeitsfaktoren  zusammenge-
fasst  werden, wird in Tabelle 1 darge-
stellt. 
Lehrpersonen sind eher extravertiert 
(Mittelwert 4 auf  einer fünfteiligen 
Skala von 1= sehr unzutreffend  bis 
5= sehr zutreffend)  und offen 
(M=4.1), emotional eher wenig instabil 
(M=2.6), gewissenhaft  (M=3.7) und 
verträglich (M=3.6) Im Vergleich zur 
berufsübergreifenden  Eichstichprobe 
sind Lehrpersonen extravertierter, 
emotional stabiler und verträglicher als 
andere Personen (vgl. Keller-Schnei-
der, 2008a). 
Werden nun Zusammenhänge zwi-
schen den Persönlichkeitsfaktoren  und 
der Beanspruchung insgesamt, wie 
auch zur Beanspruchung durch die ein-
zelnen Anforderungsbereiche  geprüft, 
so zeigt sich (bei eher schwachen, aber 
sehr bedeutsamen Zusammenhangs-
stärken), dass Extraversion  die Bean-
spruchung reduziert, emotionale Insta-
bilität  diese steigert. Gestützt auf 
Befunde,  wonach die Persönlichkeitsdi-
mension stabil ist, kann gesagt werden, 
dass Extraversion einen verringernden 
Effekt  und emotionale Instabilität 
einen verstärkenden Effekt  auf  die 
Beanspruchung ausüben; 12% der 
Beanspruchung kann damit erklärt wer-
den. Je herzlicher, geselliger, durchset-
zungsfähiger,  aktiver und von positiven 
Gefühlen  begleitet und je weniger 
ängstlich, reizbar, sozial befangen,  ver-
letzlich und impulsiv jemand ist, desto 
geringer zeigt sich die berufsbezogene 
Beanspruchung. 
Nach den einzelnen Anforderungsbe-
reichen differenziert,  wird die Bean-
spruchung in der Rollenßndung  durch 
die emotionale Instabilität verstärkt 
und durch Extraversion reduziert. Die 
Beanspruchung durch Führungsaufga-
ben wird durch die Extraversion redu-
ziert und durch Offenheit  jedoch ver-
stärkt. Extraversion reduziert auch die 
Beanspruchung durch Kooperations-
bzw. Mitgestaltungsanforderungen.  Die 
Beanspruchungen durch die Vermitt-
lungsanforderungen  erweisen sich als 
von Persönlichkeitsmerkmalen unab-
hängig. 
Tab. 1: Persönlichkeitsfaktoren  der Big Five (Asendorpf,  2007) 





Ängstlichkeit, Reizbarkeit, Depression, soziale 
Befangenheit,  Impulsivität, Verletzlichkeit 
Extraversion Geselligkeit, Nicht-Schüchternheit, Aktivität 
Herzlichkeit, Geselligkeit, Durchsetzungsfähigkeit, 
Aktivität, Erlebnishunger, Frohsinn, positive 
Emotionen 
Verträglichkeit, 
Liebenswürdigkeit Wärme, Hilfsbereitschaft, Toleranz 
Vertrauen, Freimütigkeit, Altruismus, 
Entgegenkommen, Bescheidenheit, Gutherzigkeit 
Gewissenhaftigkeit Ordentlichkeit, Beharrlich-keit, Zuverlässigkeit Ordentlichkeit, Beharrlichkeit, Zuverlässigkeit 
Offenheit  für  Erfahrung, 
Kultur, Intellekt Gebildetheit, Kreativität, Gefühl  für  Kunst 
Kompetenz, Ordnungsliebe, Pflichtbewusstsein, 
Leistungsstreben, Selbstdisziplin, Besonnenheit 
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Merkmale der Persönlichkeit tragen 
zur Art und zum Ausmaß der wahrge-
nommenen Beanspruchung bei. Gün-
stigere und ungünstigere Profile  der 
Persönlichkeit  lassen sich aus diesen 
Befunden  ableiten. Weniger extraver-
tierte, emotional instabilere Lehrperso-
nen werden durch die Bewältigung der 
Berufsanforderungen  stärker bean-
sprucht. Diese Befunde  können für  die 
Frage der Berufswahl  wie auch der 
Berufseignung  genutzt werden. 
Die Beanspruchung in der Berufsein-
stiegsphase zeigt sowohl berufsphasen-
spezifische  Merkmale, wie auch indivi-
duelle, durch Persönlichkeitsmerkmale 
mitbedingte Ausprägungen. 
5. Beanspruchungstypen 
Es stellt sich die Frage, ob hinter der 
individuell unterschiedlichen und teil-
weise berufsphasenspezifischen  Bean-
spruchung Muster  der  Beanspruchung 
identifiziert  werden können, oder ob 
sich die Ausprägungen zufällig  vertei-
len. Mittels Ähnlichkeitsmassen (Clu-
steranalyse) konnten sechs Typen der 
Beanspruchung im Berufseinstieg  iden-
tifiziert  werden, die sich sowohl bezüg-
lich der Gesamtbeanspruchung,  wie 
auch bezüglich der Proßle der  Bean-
spruchung durch die vier Anforderungs-
bereiche unterscheiden. Die Typen wur-
den nach dem Mittelwert der Gesamt-
beanspruchung (z-Werte) geordnet und 
in Abbildung 2 dargestellt. 
2008a). Diese Beanspruchungstypen 
unterscheiden sich (teilweise bedeut-
sam) auch in Merkmalen der Persön-
lichkeit. Um die Besonderheiten der 
Typen zu veranschaulichen, wurden sie 
entsprechend der spezifischen  Bean-
spruchungsprofile  bzw. Merkmale der 
Persönlichkeit benannt. Ergänzend zu 
den typenspezifischen  Ausprägungen 
der Beanspruchung wurden auch auf 
Ausprägungen einzelner Persönlich-
keitsmerkmale, welche die einzelnen 
Typen auszeichnen. 
Die beiden unterdurchschnittlich 
beanspruchten Typen  I  und II  unter-
scheiden sich am deutlichsten in der 
führungsbezogenen  Beanspruchung. 
Werden die Ausprägungen der Persön-
lichkeitsdimensionen und der Bewälti-
gungsstrategien je Typ geprüft,  so zeich-
net sich Typ II durch überdurchschnitt-
liche Extraversion und emotionale Sta-
bilität aus. Der Typ wird somit als der 
«unterdurchschnittlich beanspruchte, 
stabile Extravertierte»  bezeichnet. Typ 
I erweist sich als überdurchschnittlich 
offen  Neuem gegenüber, womit die 
relative Erhöhung der führungsbezoge-
nen Beanspruchung erklärt werden 
kann (vgl. Keller-Schneider, 2008a, 
Kap. 6 und 7). In den Copingstrategien 
fällt  er durch überdurchschnittliche 
Werte im selbstberuhigenden Bewälti-
gungsstil (palliatives Coping) auf.  Typ I 
wird somit als der «unterdurchschnitt-
lich beanspruchte, offene  Zuversicht-
liche» bezeichnet. 
Abb. 2 Beanspruchungstypen, identifiziert  über die Beanspruchung durch die vier Anforde-
rungsbereiche. 
Die Gesamtbeanspruchung steigt von 
Typ zu Typ signifikant  an (mit Ausnah-
men der zwei unterdurchschnittlich 
beanspruchten Typen I und II). Die Pro-
file  zeigen Unterschiede, wobei die füh-
rungs- und mitgestaltungsbezogene 
Beanspruchung zur Typendifferenzie-
rung beitragen (vgl. Keller-Schneider, 
Die durchschnittlich beanspruchten 
Typen  III  und  TVunterscheiden sich vor-
wiegend durch die Beanspruchung in 
der Rollenfindung  und der Koopera-
tion/Mitgestaltung. Unterschiede zei-
gen sich auch in den Persönlichkeits-
merkmalen und den Bewältigungssti-
len. Typ III zeichnet sich durch unter-
durchschnittliche Offenheit  neuen 
Erfahrungen  gegenüber aus und wird 
somit der «durchschnittlich bean-
spruchte, Wenig-Offene»  genannt; Typ 
IV, ebenfalls  durchschnittlich bean-
sprucht, fällt  durch durchschnittliche 
Werte sowohl in den Persönlichkeits-
merkmalen wie auch in den Bewälti-
gungsstrategien auf.  Er wird als «durch-
schnittlich beanspruchter Ausgegliche-
ner» bezeichnet. 
Die beiden überdurchschnittlich 
beanspruchten Typen  V  und VI  unter-
scheiden sich bedeutsam in der Bean-
spruchung durch die Rollenfindung, 
wie auch derjenigen durch die Koopera-
tion/Mitgestaltung. Typ V wird auf-
grund seiner unterdurchschnittlichen 
Extraversion und seiner überdurch-
schnittlichen Beanspruchung der 
«beanspruchte Zurückhaltende»  ge-
nannt. Werden die Ausprägungen der 
Persönlichkeitsmerkmale geprüft,  so ist 
der stark überdurchschnittlich bean-
spruchte Typ VI bedeutsam emotional 
instabiler und gewissenhafter,  wie auch 
weniger extravertiert als die anderen 
Beanspruchungstypen. Von daher nen-
nen wir Typ VI den «empfindlichen, 
wenig extravertierten, gewissenhaften 
Beanspruchten». 
Die Zusammenhänge zwischen der 
Ausprägung der anforderungsspezifi-
schen Beanspruchung und den Merk-
malen der Persönlichkeit lassen sich in 
den beiden Extremtypen II und VI wie-
der erkennen. Bezüglich Beanspru-
chung im Berufseinstieg  erweist sich der 
«unterdurchschnittlich beanspruchte, 
stabile Extravertierte»  (Typ II), den die 
Bewältigung der Berufsanforderungen 
insgesamt und insbesondere die Füh-
rungsanforderungen  deutlich unter-
durchschnittlich beanspruchen, als gün-
stiges Profil,  um die berufsphasenspezi-
fische  Beanspruchung zu bewältigen. 
Der «empfindliche,  wenig extraver-
tierte, gewissenhafte  Beanspruchte» 
(Typ VI), den die kooperationsbezoge-
nen Mitgestaltungsanforderungen  und 
die Anforderungen  der berufsbezoge-
nen Rollenfindung  überdurchschnitt-
lich beanspruchen, als ungünstig (vgl. 
Keller-Schneider, 2008a). 
6. Fazit 
In der Berufseingangsphase  müssen 
Lehrpersonen berufsphasenspezifische 
Anforderungen  bewältigen, da das 
bereits erworbene Wissen auf  die situa-
tiv zu bewältigenden Anforderungen 
ausgerichtet und an vielfältige  Erwar-
tungen angepasst werden muss. Berufs-
anfänger/innen  nach Abschluss des Stu-
diums müssen sich bewusst sein, dass 
Lernen im neuen Kontext unabdingbar 
ist. 
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Die Weiterentwicklung der Kompe-
tenz führt  zu Beanspruchungen, die sich 
in jenen Bereichen als besonders ausge-
prägt erweisen, welche durch die 
Zunahme der Komplexität und durch 
die Dringlichkeit, gleichzeitig mehrere 
Aspekte zu berücksichtigen, auszeich-
nen. Das eigene Unterrichtsvorhaben 
an die individuelle Lernentwicklung der 
einzelnen Schüler/innen, wie auch an 
dasjenige der Klasse als Ganzes anzu-
passen und gleichzeitig eine Lern- und 
Arbeitskultur zu schaffen,  die den eige-
nen (sich fortwährend  wandelnden) 
Vorstellungen entspricht, führt  zu 
hohen Beanspruchungen. 
Da sich die Berufseinsteigenden 
bezüglich der Kompetenzentwicklung 
und der Strukturierung des Denkens 
von den erfahrenen  Lehrpersonen 
unterscheiden, muss in der Begleitung 
von Berufseinsteigenden  die berufspha-
senspezifische  und individuell geprägte 
Logik ins Zentrum gestellt werden. 
Dies erfordert  somit von den jeweiligen 
Fachpersonen bzw. Kolleg/innen eine 
hohe adaptive Fähigkeit, wie auch ein 
facettenreiches  Wissen. Die Denk- und 
Erlebensweise der individuellen berufs-
einsteigenden Lehrperson muss Aus-
gangspunkt von Diskussion und 
Lösungsentwicklungen sein. Dass sich 
diese von der erfahrenen  Fachperson 
unterscheidet, ist aufgrund  der unter-
schiedlichen Kompetenzentwicklungs-
phase nachvollziehbar. Wer sagt, wie's 
geht, hilft  nur kurzfristig  weiter, ermög-
licht das sich Einfinden  in den Beruf, 
nicht aber die Identitätsentwicklung als 
Lehrperson und das Lösen der Ent-
wicklungsaufgaben  (Keller-Schneider, 
2008b und 2009b). Kompetenzentwick-
lung erfolgt  in metakognitiver Verarbei-
tung von neuen Erfahrungen  und deren 
Integration in bestehende Denkstruk-
turen. 
Persönlichkeitsmerkmale erklären 
einen Teil der Beanspruchung. Hohe 
emotionale Instabilität in Verbindung 
mit geringer Extraversion steigert die 
Beanspruchung. Es lassen sich günsti-
gere und ungünstigere Profile  erken-
nen. Diese Befunde  können zu Fragen 
bezüglich Berufswahl  und Berufseig-
nung genutzt werden. 
Die Art und das Ausmaß der anforde-
rungsspezifischen  Beanspruchung sind 
individuell verschieden und werden von 
Merkmalen der Persönlichkeit mitbe-
stimmt. Kollegiale Unterstützung ist 
nur begrenzt hilfreich.  Sich mit den 
eigenen Fragen zur berufsbezogenen 
Identitäts- wie auch Kompetenzent-
wicklung auseinanderzusetzen ist 
ebenso erforderlich. 
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